


















AI.6.  Entwicklung der ausländischen Bevölkerung nach Nationali-
tät 

 
Entwicklung der ausländischen Bevölkerung nach Nationalität, 1941 - 2000 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ex-Jugoslawien umfasst die fünf Staaten Serbien und Montenegro sowie Bosnien-
Herzegowina, Kroatien, Slowenien und Mazedonien. 
 
Aus: Wanner, Philippe (2004a): Migration und Integration - Ausländerinnen und Ausländer in der Schweiz 
/ Migration et intégration - Populations étrangères en Suisse. Neuchâtel: BFS/OFS, S.12. 
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Entwicklung der ständigen ausländischen Wohnbevölkerung der Schweiz, 1985 - 2004 
(Nach wichtigsten Herkunftsregionen) 
 

 
Grafik BFM (Datenquelle: ZAR). 
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Jährliche Zuwanderung der ständigen ausländischen Wohnbevölkerung, 1968 - 2004 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Für die Staaten des ehemaligen Jugoslawien werden Zahlen explizit erst seit 1985 ausge-
wiesen. Bis und mit 1984 figurieren Staatsangehörige des ehemaligen Jugoslawiens unter 
"übrige". 
 
Grafik BFM (Datenquelle: ZAR). 
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Gesamtbevölkerung 
7 288 010 

100% 

Schweizer/ innen 
79.5%

Ausländer/ innen 
20.5%

Seit weniger als  
5 Jahren in der Schweiz 

3.7% 

Im Ausland  
geboren 

6.6%

In der Schweiz  
geboren 
72.9% 

In der Schweiz  
geboren 

4.8%

Im Ausland  
geboren 
15.7%

Seit 5 Jahren oder  
länger in der Schweiz 

16.8%

Eingebürgerte  
Schweizer/ innen 

7.4%

Gebürtige  
Schweizer/ innen 

72.1% 

Personen  
ausländischer Herkunft 

27.9% 

 
Aus: Wanner, Philippe (2004a): Migration und Integration - Ausländerinnen und Ausländer in der Schweiz / Migration et intégration - Populations étrangères en Suisse. 
Neuchâtel: BFS/OFS, S. 10. (Datenquelle: Volkszählung 2000). 

AI.7.  Struktur der Bevölkerung  

 

 



AI.8.  Vergleich der Altersstruktur der schweizerischen und der 
ausländischen Wohnbevölkerung per Ende 2004 
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Grafik BFM (Datenquelle: BFS und ZAR). 
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AI.9.  Aufenthaltskategorie 
 
 
Aufenthaltskategorien im Ausländerbereich 
 
 
 
Ausweis Status Voraussetzungen Arbeitsbewilligung Dauer der Bewilligung 

B EU/EFTA Aufenthaltsbewilligung 
EU/EFTA-Staaten 

Keine 5 Jahre (verlängerbar) 

B Aufenthaltsbewilligung 
Drittstaatenangehörige 

Ausserhalb EU/EFTA: nur wenn Spezialis-
ten  

Anerkannte Flüchtlinge: Arbeitsvertrag 

1 Jahr (verlängerbar) 

C EU/EFTA Niedergelassene 
EU/EFTA-Staaten 

Keine unbefristet, Erteilung nach 5 Jah-
ren Aufenthalt 

C Niedergelassene 
Drittstaatenangehörige 

Keine unbefristet, Erteilung nach 10 
Jahren Aufenthalt bei anerkannten 
Flüchtlingen, Erteilung nach 5 
Jahren Aufenthalt 

L EU/EFTA Kurzaufenthalter 
EU/EFTA-Staaten 
 

Stagiaires 
EU/EFTA-Staaten 

Wie B EU/EFTA 

 
 
Für 18- bis 30-jährige Personen 
Abschluss einer Berufsausbildung 

Für unter 1-jährige Erwerbstätig-
keit, Dauer der Bewilligung ge-
mäss Arbeitsvertrag 
 
max. 18 Monate 

L Kurzaufenthalter 
Drittstaatenangehörige 
 

Stagiaires 
Drittstaatenangehörige 

Aupair-Anstellungen 
Praktika 
 

Wie Stagiaires EU/EFTA 

Für kurzfristige Erwerbstätigkeit, 
Dauer der Bewilligung gemäss 
Arbeitsvertrag 

max. 18 Monate 

G EU/EFTA Grenzgänger 
EU/EFTA-Staaten 

Angehörige von Nachbarstaaten: Arbeits-
vertrag 

5 Jahre (verlängerbar) 

G Grenzgänger 
Drittstaatenangehörige 

Aufenthaltsbewilligung in den Nachbars-
staaten seit 6 Monaten, wie B EU/EFTA 

1 Jahr (verlängerbar) 

F VA Flüchtlinge 
VA (vorläufige Aufnahme) 

VA Flüchtlinge: Arbeitsvertrag 
VA: je nach Arbeitsmarkt- und Wirtschafts-
lage, wenn keine einheimische Arbeits-
kraft verfügbar, Arbeitsvertrag 

1 Jahr 

N Asylsuchende Sperrfrist 3-6 Monate,  
Bewilligung je nach Arbeitsmarkt- und 
Wirtschaftslage, z.T. Beschränkung auf 
einzelne Branchen, wenn keine einheimi-
sche Arbeitskraft verfügbar 

Befristet auf max. 1 Jahr, Bewilli-
gung fällt nach Ablauf der Ausrei-
sefrist dahin 

S Schutzbedürftige Sperrfrist 3 Monate,  
Bewilligung je nach Arbeitsmarkt- und 
Wirtschaftslage 

Befristet 

 
BFM 2006.
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Ausländische Wohnbevölkerung nach Anwesenheitsbewilligung, 2004 

 
BFS (2005a): Ausländerinnen und Ausländer in der Schweiz – Bericht 2005 / La population étrangère en 
Suisse – Edition 2005. Neuchâtel: BFS/OFS, S. 27. 
 
 
 
Ausländische Wohnbevölkerung nach Staatsangehörigkeit und Anwesenheitsbewilli-
gung, 2004 

 
 
BFS (2005a): Ausländerinnen und Ausländer in der Schweiz – Bericht 2005 / La population étrangère en 
Suisse – Edition 2005. Neuchâtel: BFS/OFS, S. 27. 
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AI.10.  Veränderungen des Aufenthaltsstatus zwischen 1985 - 2004 
Beschreibung der in den untenstehenden Graphiken verwendeten Räume: 
 

Westeuropa: Deutschland, Frankreich, Österreich, Belgien 
Südeuropa: Italien, Portugal, Spanien 
Ehemaliges Jugoslawien: Bosnien und Herzegowina, Kroatien, Mazedonien, Serbien und 

Montenegro, Slowenien 
 
Aufenthaltsstatus von Ausländern in der Schweiz (nach wichtigsten Herkunftslän-
dern), 1995 
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Aufenthaltsstatus von Ausländern in der Schweiz (nach wichtigsten Herkunftslän-
dern), 2004 
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Grafiken BFM (Datenquelle: ZAR und AUPER). 
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Bestand der ausländischen Wohnbevölkerung der Aufenthaltskategorien B und C 
 
 

B (Aufenthaltsbewilligung) C (Niederlassungsbewilligung)   

  1987 1995 2004 1987 1995 2004 

Ehem. Jugoslawien 46'617 62'752 67'517 40'975 67'270 265'292 

Portugal 38'094 28'520 27'902 9'941 106'307 123'467 

Türkei 17'154 19'999 13'705 37'447 58'616 62'904 

Italien 13'822 15'186 17'948 371'258 343'747 280'265 

Spanien 28'184 6'179 4'660 84'377 95'233 69'159 

Deutschland 21'752 24'786 57'005 58'612 66'117 83'497 

Österreich 4'353 5'944 7'534 24'409 22'165 24'157 

Belgien 1'727 1'854 2'777 3'323 4'473 5'564 

Frankreich 9'520 13'510 22'282 38'095 40'104 42'825 

Afrika 6'471 14'945 23'760 5'767 9'352 18'137 

Asien 12'148 28'776 57'226 15'891 18'818 28'908 

 
 
Grafiken und Tabelle BFM (Datenquelle: ZAR und AUPER). 
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AI.11. "Neue Migration" 
 
Ausländische Wohnbevölkerung nach Aufenthaltsdauer* und Berufskategorie (in Pro-
zent), 2000 
 

 
 
 

*In dieser Graphik wird unterschieden zwischen "neuen Migranten" (=neu), d.h. Personen, 
die vor fünf Jahren im Ausland lebten, und "länger anwesenden Migranten" (=alt), welche 
schon mehr als fünf Jahre in der Schweiz wohnen. 
 
Aus:  Wanner, Philippe (2004a): Migration und Integration – Ausländerinnen und Ausländer in der 
Schweiz / Migration et intégration – Populations étrangères en Suisse. Neuchâtel: BFS / OFS, S. 10. 
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Anhang Teil II INTEGRATIONSBEREICHE 

AII.1. Anhänge Schule 

AII.1.1.  Jugendliche aus immigrierten und kulturell gemischten Familien nach 
Herkunftsländern und Verweildauer im Sprachgebiet 

 
Aus: Moser, Urs (2002): Kulturelle Vielfalt in der Schule: Herausforderung und Chance. In: Für das Leben 
gerüstet? Die Grundkompetenzen der Jugendlichen. Nationaler Bericht der Erhebung PISA 2000. Neuchâ-
tel/Bern: BFS / EDK (Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren), S. 125.  

AII.1.2. Anteil Schülerinnen und Schüler in Sonderklassen, 1980 bis 2001 

 
EK = Einführungsklassen 

Aus: Lischer, Rolf (2003): Integrierte Fremde? Eine statistische Antwort. Ausländische Kinder und Ju-
gendliche im schweizerischen Bildungssystem. In: Rosenberg, Sonja et al: Schul- und Bildungslaufbahn 
von immigrierten "leistungsschwachen" Schülerinnen und Schülern. Schlussbericht CONVEGNO 2002. 
Bern: EDK, S. 18. 
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Aus: Lischer, Rolf (2003): Integrierte Fremde? Eine statistische Antwort. Ausländische Kinder und Ju-
gendliche im schweizerischen Bildungssystem. In: Rosenberg, Sonja et al: Schul- und Bildungslaufbahn 
von immigrierten "leistungsschwachen" Schülerinnen und Schülern. Schlussbericht CONVEGNO 2002. 
Bern: EDK, S. 19. 

 

AII.1.3. Anteil Schülerinnen und Schüler in Sonderklassen nach Nationalität, 
2001 



AII.1.4.  Aktionsplan EDK 
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Aus: EDK (2003): Aktionsplan "PISA 2000" – Folgemassnahmen. Bern: EDK, 12.6.2003. http://www.edk.ch/PDF_Downloads/Monitoring/Aktionsplan_d.pdf.  

 

http://www.edk.ch/PDF_Downloads/Monitoring/Aktionsplan_d.pdf


AII.1.5. Resultate der IDES-Umfrage (betrifft Umsetzung des Aktionsplans 
Folgemassnahmen PISA 2000) 

Kriterium Kantone Anzahl 

Förderung von fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern 
auf der Vorschulstufe 

AG, AI, AR, BE, BL, BS, FR, GE, GL, 
GR, LU, NW, SG, SH, SO, SZ, TI, 
UR, VD, VS, ZG, ZH 

22 

Förderung von fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern 
auf der Primarschulstufe 

AG, AI, AR, BE, BL, BS, FR, GE, GL, 
GR, JU, LU, NE, NW, OW, SG, SH, 
SO, TG, TI, UR, VD, VS, ZG, ZH 

25 

Förderung von fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern 
auf der Sekundarschulstufe 

AG, AI, AR, BE, BL, BS, FR, GE, GL, 
GR, JU, LI, NW, OW, SG, SH, SO, 
TG, TI, UR, VD, VS, ZG, ZH 

24 

Spezielle Ressourcen für Schulen mit hohem Anteil fremd-
sprachiger Schülerinnen und Schülern in den vergangenen 
zwei Jahren 

AG, AR, FR, GE, GL, GR, SG, SH, 
TI, ZG, ZH 

11 

Keine speziellen Ressourcen für Schulen mit hohem Anteil 
fremdsprachiger Schülerinnen und Schülern in den vergan-
genen zwei Jahren 

AI, BE, BL, BS, JU, LI, NE, NW, SO, 
UR, VD, VS 

12 

Kantonale Projekte zur Förderung bzw. Integration von 
fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern 

BE, FR, GL, JU, LU, NW, OW, SG, 
SH, SZ, UR, VS, ZG, ZH 

14 

Keine kantonalen Projekte zur Förderung bzw. Integration 
von fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern 

AG, AI, AR, BL, BS, GE, GR, NE, 
SO, TG, TI, VD 

12 

Übertritt von Schülerinnen und Schülern aufgrund ihrer schu-
lischen Leistungen in einen anderen Schultyp der Sekundar-
stufe I (Durchlässigkeit) 

AG, AI, AR, BE, BL, (BS), FR, GE, 
GL, GR, JU, LU, NE, NW, OW, SG, 
(SH), SO, (TG), UR, VD, VS, ZG, ZH 

24 

Kein Übertritt von Schülerinnen und Schülern aufgrund ihrer 
schulischen Leistungen in einen anderen Schultyp der Se-
kundarstufe I 

TI 1 

Kantonale Konzepte bzw. Regelungen zur Zusammenarbeit 
von Eltern und Schule 

AG, AI, AR, BL, BS, FR, GE, GL, GR, 
JU, LU, NW, OW, SG, SH, TG, UR, 
VD, VS 

19 

Keine kantonalen Konzepte bzw. Regelungen zur Zusam-
menarbeit von Eltern und Schule 

BE, NE, SO, SZ, TI, ZG, ZH 7 

Kantonale Kurse und Informationsveranstaltungen für fremd-
sprachige Eltern 

AG, BE, BS, FR, GE, GL, LU, UR, 
(VD) 

9 

Keine kantonalen Kurse und Informationsveranstaltungen für 
fremdsprachige Eltern 

AI, AR, BL, GR, JU, NE, NW, OW, 
SG, SH, SO, SZ, TG, TI, VS, ZG, ZH 

17 

 

Aus: Stauffer, Martin (2004): Synthese der kantonalen Entwicklungsprojekte 2004/05. Bern: EDK (Schwei-
zerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren), S. 40-41, 43, 46. 
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AII.2.  Anhänge Berufsbildung 

AII.2.1. Bildungssystem der Schweiz 

 
Aus: terra cognita No. 2. Bildung (2003): S 18.
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AII.2.2. Ausbildungschancen von Secondos im Vergleich mit Schweizern bei 
identischem Bildungshintergrund der Eltern 

 

In der Schweiz geborene 20-jährige nach höchster Ausbildung der Eltern, eigener 
Ausbildung und Migrationsgeneration (in Prozent), 2000 

 

 

In der Schweiz im Jahre 1980 geborene Personen, die im Haushalt der Eltern leben (exklusi-
ve Personen ohne Angabe). 

Ausbildung der Eltern = höchste Abgeschlossene Ausbildung (Mutter oder Vater). 

Ausbildung Kinder = höchste abgeschlossene oder gegenwärtige Ausbildung. 
 

Aus: Mey, Eva et al. (2005): Die soziale Stellung der zweiten Generation. In: Die Integration der ausländi-
schen zweiten Generation und der Eingebürgerten in der Schweiz. Neuchâtel: BFS, S. 87. 
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AII.2.3. Lehrstellenschancen nach nationaler Herkunft (Generationen) und 
Geschlecht bei vergleichbaren Qualifikationen (Schultyp, Schulnoten) 

 

Benachteiligte Gruppe Privilegierte Gruppe 

Faktor, um den die Lehrstellen-
chancen der privilegierten ge-
genüber der benachteiligten 
Gruppe bei gleichen Formalqua-
lifikationen erhöht sind 

Jugendliche mit einem Schweizer 
Elternteil 

Jugendliche mit zwei Schweizer 
Elternteilen 1,5 

Ausländische Jugendliche der 2. 
Generation 

Jugendliche mit zwei Schweizer 
Elternteilen 1,9 

Ausländische Jugendliche der 1. 
Generation 

Jugendliche mit zwei Schweizer 
Elternteilen 4,4 

Weibliche Jugendliche Männliche Jugendliche 2,8 

 

Anmerkung: Die Angaben beziehen sich auf die Lehrstellenchancen. Verschulte Berufsaus-
bildungen (berufliche Vollzeitschulen) werden dabei nicht unter die Lehrstellen subsumiert. 
Insbesondere junge Frauen beginnen nach der obligatorischen Schule oftmals eine solche 
verschulte Berufsausbildung. 

 

Aus: Haeberlin, Urs / Imdorf, Christian / Kronig Winfried (2004): Chancenungleichheit bei der Lehrstellen-
suche. Der Einfluss von Schule, Herkunft und Geschlecht. Synthesis 7, NFP 43. Bern / Aarau: Leitungs-
gruppe NFP 43 in Zusammenarbeit mit dem Forum Bildung und Beschäftigung und der Schweizerischen 
Koordinationsstelle für Bildungsforschung (SKBF), S. 21.  

 

 157



AII.2.4. Maximale und minimale Diskriminierungsrate bei Stellenbewerbungen 
nach Herkunft und nach Region 

 

 Portugiesen 

Ex-
Jugoslawen 
in der wel-

schen 
Schweiz 

Türken 

Ex-
Jugoslawen 
in der deut-

schen 
Schweiz 

Verwendete Dossiers = N 177 179 163 133 

Minimale Diskriminierungsrate des 
ausländischen Kandidaten (1) 

9,6% 23,5% 30,1% 59,4% 

Rate der  
« Ungleichbehandlung » (2) 

32,8% 37,4% 22,1% 10,5% 

Maximale Diskriminierungsrate (1+2) 42,4% 60,9% 52,2% 69.9% 

 
Die Studie, die zwischen 2002 und 2003 realisiert wurde, beruht auf der semiexperimentellen 
Methode, die von der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) bereits in einer Reihe europä-
ischer Länder angewandt worden ist. Die Forscherinnen und Forscher haben mit fiktiven 
Bewerbungen auf reelle Stellenangebote in der Presse geantwortet. Sie haben sodann die 
Antworten auf eine Schweizer Kandidatur mit jenen verglichen, die auf Bewerbungen aus-
ländischer Jugendlicher erfolgt waren, welche dieselbe Schule besucht und dieselbe Lehre 
erfolgreich absolviert haben.  
Die Untersuchungsgrundlage bildeten Dossiers, auf welche mindestens eine positive Antwort 
erfolgte (Einladung zum Gespräch). 
Die minimale Diskriminierungsrate (taux minimal de discrimination) für ausländische Jugend-
liche wird folgt berechnet: Die Anzahl der positiven Antworten zugunsten des ausländischen 
Kandidaten werden von der Anzahl der positiven Antworten zugunsten der Schweizer Kandi-
daten abgezogen und das Resultat wird ins Verhältnis der der Anzahl der brauchbaren Be-
werbungen gesetzt (Prozentualer Anteil). 
"Ungleichbehandlung" ("inégalité de traitement") tritt in dem Falle auf, in welchem sowohl der 
ausländische wie der Schweizer Kandidat zum Gespräche eingeladen werden, dabei aber 
subtilere Formen der unterschiedlichen Behandlung auftreten. Dies ist zum Beispiel dann der 
Fall, wenn der Arbeitgeber mit dem ausländischen Kandidaten erst Kontakt aufnimmt, wenn 
der Schweizer Kandidat das Arbeitsangebot abgelehnt hat. Die "Ungleichbehandlung" wird 
auf die gleiche Weise berechnet wie die minimale Diskriminierungsrate. 
Die Summe der minimalen Diskriminierungsrate und der "Ungleichbehandlung" entspricht 
der maximalen Diskriminierungsrate (taux maximal de discrimination). 

 

Aus: Fibbi, Rosita / Kaya, Bülent / Piguet, Etienne (2003a): Le passeport ou le diplôme? Etude des discri-
minations à l’embauche des jeunes issus de la migration. Neuchâtel: SFM (Forum suisse pour l’étude des 
migrations et de la population), S. 28f sowie 81. 
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AII.3.  Anhänge Arbeitsmarkt 

AII.3.1. Lohnunterschiede von Ausländerinnen und Ausländern 

 

Lohnunterschiede von Ausländerinnen und Ausländern im Vergleich zu Schweizerin-
nen und Schweizern in ausgewählten Branchen, Differenz zum Durchschnittslohn 

 

Art der Aufenthaltsbewilligung Gesamtwirtschaft Gesundheit Gastronomie 

L-Bewilligung (Kurzzeitaufenthalt) -16.8% -13.9% -17.5% 

B-Bewilligung (Jahresaufenthalt -1.9% -5.3% -8.2% 

C-Bewilligung (Niedergelassene) -3.0% -3.1% -4.7% 

G-Bewilligung (Grenzgänger) -4.7% 2.0% -3.1% 

Andere -11.4% -3.4% -12.0% 

Schweizerinnen und Schweizer 4.1% 2.2% 6.1% 

 

Aus: Dahinden, Janine et al. (2004): Integration am Arbeitsplatz in der Schweiz. Forschungsbericht 
32/2004. Neuchâtel: SFM (Schweizerische Forum für Migrations- und Bevölkerungsstudien), S. 42. 
 
 
 
 

AII.3.2.  Berufliche Stellung in der Arbeitswelt, Abweichungen von Normwert 

 
Anteile in % 

Schweiz Niedergelassene Jahresaufenthalte/innen Grenzgänger/innen 

Hierarchische 
Stufe 

tatsächlich tatsächlich theoretisch tatsächlich theoretisch tatsächlich theoretisch 

Ohne leitende 
Aufgabe 61,6 79,5 72,4 79,7 71,3 70,6 63,7 

Aufsichtstätigkeit 10,4 7,7 9,2 6,5 9,2 11,6 11,6 

Unteres Kader 13,5 6,5 10,5 6,9 10,7 10,8 14,1 
Mittleres Kader 7,9 3,3 5,4 4,2 5,8 4,9 7,4 

Höheres Kader  6,8 2,9 2,6 2,7 3,0 2,1 3,3 

 

Aus: Egger, Theres / Bauer, Tobias / Künzi, Kilian (2003c): Möglichkeiten von Massnahmen gegen rassis-
tische Diskriminierung in der Arbeitswelt. Bern: Büro für Arbeits- und Sozialpolitische Studien BASS, S. 
15.  
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AII.3.3.  Wohnbevölkerung im erwerbsfähigen Alter nach Staatsangehörigkeit 
und Stellung auf dem Arbeitsmarkt, 2000 

 
Männer Frauen Männer und Frauen 

 

  
Beschäf-

tigte 
Arbeits-

lose In %
Beschäf-

tigte
Arbeits-

lose In %
Beschäf-

tigte 
Arbeits-

lose In %

Total 2'096'448 69'228 3.2% 1'613'568 86'365 5.1% 3'710'016 155'593 4.0%

Schweiz 1'601'411 38'399 2.3% 1'295'631 45'042 3.4% 2'897'042 83'441 2.8%

Ausland 495'037 30'829 5.9% 317'937 41'323 11.5% 812'974 72'152 8.2%

Europa (EU/EFTA) 294'244 11'062 3.6% 181'092 11'755 6.1% 475'336 22'817 4.6%

Deutschland 42'207 1'103 2.5% 26'721 1'160 4.2% 68'928 2'263 3.2%

Frankreich 21'639 1'062 4.7% 14'995 1'072 6.7% 36'634 2'134 5.5%

Italien 122'645 5'354 4.2% 63'762 4'740 6.9% 186'407 10'094 5.1%

Portugal 51'681 1'477 2.8% 37'342 2'672 6.7% 89'023 4'149 4.5%

Spanien 32'338 1'329 3.9% 21'726 1'257 5.5% 54'064 2'586 4.6%

Restliches Europa 146'458 12'256 7.7% 98'007 19'848 16.8% 244'465 32'104 11.6%

Türkei 23'908 2'957 11.0% 14'356 3'718 20.6% 38'264 6'675 14.9%

BR Jugoslawien 59'291 5'278 8.2% 36'716 8'544 18.9% 96'007 13'822 12.6%

Kroatien 13'055 679 4.9% 11'623 1'079 8.5% 24'678 1'758 6.7%

Bosnien-Herzegowina 12'999 1'195 8.4% 10'949 1'848 14.4% 23'948 3'043 11.3%

Mazedonien 17'412 1'046 5.7% 8'626 2'396 21.7% 26'038 3'442 11.7%

Afrika 13'926 3'234 18.8% 8'300 2'695 24.5% 22'226 5'929 21.1%

Amerika 12'513 1'009 7.5% 13'692 2'870 17.3% 26'205 3'879 12.9%

USA 6'001 235 3.8% 4'409 339 7.1% 10'410 574 5.2%

Lateinamerika 6'512 774 10.6% 9'283 2'531 21.4% 15'795 3'305 17.3%

Asien 26'659 3'217 10.8% 16'101 4'082 20.2% 42'760 7'299 14.6%

Ozeanien 1'237 51 4.0% 745 73 8.9% 1'982 124 5.9%

 
Angepasste Tabelle aus: Widmer, Lorenz (2005): Chômage et population étrangère. In: Haug, Werner und 
Wanner, Philippe: Migrants et marché du travail. Compétences et insertions professionnelle des person-
nes d’origine étrangère en Suisse. Neuchâtel: OFS, S. 53. 
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Erwerbslosenquote nach Staatsangehörigkeit, 1991 - 2004 
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AII.3.4.  Ausbildung nach Nationalität, Familien- und Aufenthaltsstatus, 2000 

 

 
Keine 
Aus-

bildung 

Sekundar-
stufe I 

Sekundar-
stufe II 

Tertiär-
stufe 

Alter Ohne 
Kinder 

Ein 
Kind 

Zwei 
oder 
mehr 

Kinder 
Schweiz 1% 17% 58% 23% 39.8 67% 13% 21%

Deutschland 0% 5% 39% 55% 40.7 72% 11% 17%

Frankreich 1% 15% 40% 44% 39.5 63% 14% 22%

Italien 8% 41% 41% 11% 39.6 63% 11% 26%

Portugal 12% 69% 16% 2% 34.5 42% 24% 34%

Spanien 9% 48% 34% 9% 38.7 62% 14% 25%

Türkei 18% 55% 21% 6% 33.3 45% 15% 40%

Serbien und Montenegro 13% 54% 26% 7% 34.5 45% 12% 42%

Kroatien 7% 40% 44% 9% 36.7 46% 13% 41%

Bosnien-Herzegowina 10% 45% 37% 8% 34.7 41% 15% 43%

Mazedonien 16% 57% 23% 5% 33.3 41% 12% 47%

Afrika 7% 42% 26% 25% 34 51% 20% 29%

Nordamerika 1% 7% 12% 80% 39.5 64% 13% 24%

Lateinamerika 6% 42% 26% 26% 34.3 54% 21% 25%

Asien 14% 43% 18% 24% 35.1 50% 19% 31%

Übrige 2% 13% 36% 50% 39.6 66% 12% 21%

 Verhei-
ratet 

Kürzlich 
eingewan-

dert 

Nieder-
lassungs-

bewilligung (C)

Aufen-
thalt-

sbewil-
li  gung

 (B) 

N- oder 
F-

Bewilli-
gung 

Anderer 
Status 

Effektiver 
Bestand 

Schweiz 56% 0% 0% 0% 0% 0% 2'763'741
Deutschland 54% 34% 62% 33% 0% 6% 65'428
Frankreich 57% 30% 64% 29% 0% 7% 33'477
Italien 65% 5% 93% 5% 0% 2% 170'629
Portugal 76% 13% 79% 12% 0% 8% 71'549
Spanien 65% 5% 93% 4% 0% 2% 46'870
Türkei 74% 11% 73% 25% 2% 0% 34'127
Serbien und Montenegro 79% 12% 60% 35% 4% 0% 80'890
Kroatien 75% 5% 69% 31% 0% 0% 22'396
Bosnien-Herzegowina 78% 7% 59% 35% 5% 1% 21'515
Mazedonien 82% 12% 61% 39% 0% 0% 21'528
Afrika 70% 42% 32% 49% 15% 5% 18'643
Nordamerika 63% 53% 36% 52% 0% 12% 8'721
Lateinamerika 73% 44% 39% 55% 1% 5% 14'804
Asien 73% 30% 28% 46% 21% 5% 34'307
Übrige 61% 31% 60% 32% 0% 7% 71'126

 
Angepasste Tabelle aus: Widmer, Lorenz (2005): Chômage et population étrangère. In: Haug, Werner und 
Wanner, Philippe: Migrants et marché du travail. Compétences et insertions professionnelle des person-
nes d’origine étrangère en Suisse. Neuchâtel: OFS, S. 55. 
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AII.4.  Anhänge Soziale Sicherheit  

AII.4.1.  Sozialhilfequote nach Alter 

 

Sozialhilfequote nach Alter und nach Nationalität 2004  
(gleitender Durchschnitt über 2 Altersjahrgänge) 

 
 

Anmerkung: 

• Berücksichtigt sind Fälle mit Leistungsbezug in der Erhebungsperiode, ohne Doppel-
zählungen auf Kantonsniveau. 

• Die Sozialhilfequote ist definiert als der Anteil der Sozialhilfeempfängerinnen und -
empfänger an der Wohnbevölkerung. 

 

 
Aus: BFS- Medienmitteilung / Communique de presse OFS: 3 Prozent der Bevölkerung beziehen Sozialhil-
feleistungen: Erste gesamtschweizerische Ergebnisse der Sozialhilfestatistik. Neuchâtel, 15. Mai 2006 (Nr. 
0350-0605-20). 
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AII.5. Anhänge Gesundheit 

AII.5.1. Ausgewählte gesundheitliche Aspekte nach Staatsangehörigkeit und 
Geschlecht (in Prozent), 2002 

 
Total Schweiz Auland 

Ständige Wohnbevölkerung 
Total Männer Frauen Total Männer Frauen Total Männer Frauen 

Total befragte Personen  19 706 8 909 10 797 17 316 7 736 9 580 2 390 1 173 1 217 
Gut  85.9 87.8 84.0 86.4 88.3 84.7 83.6 86.1 80.9 
Mittel 10.7 9.1 12.3 10.7 9.2 12.2 10.7 8.8 12.7 

Selbstwahrgenommener 
Gesundheitszustand 

Schlecht 3.4 3.1 3.7 2.9 2.5 3.1 5.7 5.1 6.4 
Gut  54.9 56.3 53.7 55.9 57.1 54.8 50.7 53.2 48.1 
Mittel 24.4 23.9 24.8 24.6 24.1 25.1 23.4 23.1 23.7 

Psychische  
Ausgeglichenheit 

Schlecht 20.7 19.8 21.5 19.5 18.8 20.1 25.9 23.7 28.2 
Sehr häufig  1.1 0.7 1.4 0.9 0.6 1.2 1.6 (0.8) 2.5 
Häufig 2.3 1.7 2.8 1.8 1.2 2.3 4.3 3.4 5.2 
Manchmal 26.4 22.0 30.4 25.7 21.4 29.4 30.0 24.8 35.4 

Häufigkeit von  
Einsamkeitsgefühlen 

Nie 70.2 75.6 65.4 71.6 76.8 67.1 64.1 71.0 56.9 
Achte auf die Ernährung 69.1 61.6 76.0 70.5 62.5 77.7 63.3 58.2 68.6 
Zufrieden mit dem Gewicht 65.2 70.4 60.4 66.1 71.1 61.8 60.8 67.8 53.4 

Ernährungsbewusstsein 
und Körpergewicht 

Übergewichtig (BMI=25) 37.1 45.5 29.3 36.0 44.0 28.7 41.8 51.0 32.0 
Keine 41.2 50.7 32.4 41.5 51.1 32.8 40.1 49.1 30.6 
Schwache 35.7 33.6 37.6 36.1 33.9 38.1 34.0 32.4 35.7 

Körperliche Beschwerden  
(letzte 4 Wochen) 

Starke 23.1 15.7 30.0 22.4 15.0 29.1 25.9 18.5 33.7 
Arbeitsunfähigkeit  
(letzte 4 Wochen) [1], [2] 

 0.5 0.5 0.6 0.5 0.4 0.5 0.8 0.7 0.9 

Bettlägerigkeit  
(letzte 4 Wochen) [1] 

 0.3 0.3 0.3 0.3 0.2 0.3 0.4 0.5 0.3 

Arztkonsultation 
 (letzte 12 Monate) 

 76.9 71.3 82.1 77.0 71.5 82.0 76.6 70.8 82.7 

Schmerzen, Unfall, Krankheit 66.9 69.3 64.9 66.5 69.1 64.4 68.5 69.8 67.3 
Vorsorgeuntersuchung 25.1 23.8 26.1 25.4 23.8 26.6 23.8 23.9 23.8 
Rat, Zeugnis 3.0 3.4 2.7 3.0 3.4 2.7 3.0 3.3 2.6 
Impfung 3.4 3.5 3.4 3.7 3.7 3.8 1.6 3.0 1.6 

Grund für den letzten 
Arztbesuch (12 Monate) 

Schwangerschaft - - 2.9 - - 2.5 - - 4.7 
Chronisches Leiden 
(länger als 12 Monate) 

 16.2 14.1 18.2 16.8 14.8 18.5 14.0 11.5 16.6 

Kein Spitalaufenthalt 88.2 89.4 87.0 88.1 89.1 87.2 88.4 90.4 86.3 
1-7 Tage 8.2 7.4 8.9 8.3 7.7 8.8 7.9 6.6 9.2 
8-14 Tage 1.9 1.6 2.2 1.9 1.6 2.2 1.8 1.5 2.2 

Spitalaufenthalt  
(letzte 12 Monate) 

Mehr als 15 Tage 1.7 1.6 1.9 1.7 1.6 1.8 1.9 1.5 2.3 
Allgemein 67.5 69.5 65.7 65.7 67.6 63.8 75.5 76.7 74.3 
Halbprivat 23.0 21.1 24.6 24.3 22.4 26.2 16.9 16.1 17.7 

Versicherte  
Spitalabteilung 

Privat 9.5 9.4 9.7 10.0 9.9 10.0 7.6 7.2 8.0 

 

[1] Mittelwert 

[2] Nur Erwerbstätige 

Quelle: BFS/SGB 
 

 
Aus: Weiss, Regula (2003): Macht Migration krank? Eine transdisziplinäre Analyse der Gesundheit von 
Migrantinnen und Migranten, S. 166f. 

 164
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Aus: Weiss, Regula (2003): Macht Migration krank? Eine transdisziplinäre Analyse der Gesundheit von 
Migrantinnen und Migranten, S. 166f. 

 

AII.5.2. Anteil Personen mit schlechtem psychischen Wohlbefinden nach Al-
ter, Geschlecht und Nationalität (Weiss 2003), 166f. 

 

 



AII.5.3. Organigramm Umsetzung Strategie Migration und Gesundheit, 2002 - 2007 

 
Aus: Bundesamt für Gesundheit. http://www.suchtundaids.bag.admin.ch/imperia/md/content/migration/strategie/23.pdf. 
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AII.7. Anhänge Wohnumfeld und Quartierentwicklung  

AII.7.1. Ausländeranteil in den Kantonen / Gemeinden der Schweiz, 2000 
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Aus: Wanner, Philippe (2004a): Migration und Integration – Ausländerinnen und Ausländer in der Schweiz / Migration et intégration – Populations étrangères en Suis-
se. Neuchâtel: BFS/OFS, S. 38. 

 



AII.8. Anhänge Teilnahme am gesellschaftlichen Leben, Mitbe-
stimmung und Einbürgerung 

AII.8.1. Gewährung der politischen Rechte auf kantonaler und kommunaler 
Ebene 

 
 

Übersicht politische Rechte (Ende 2004) 

Stimm- und Wahlrecht für Ausländerinnen und Ausländer auf kantonaler 
Ebene 

JU, NE 

Stimm- und Wahlrecht für Ausländerinnen und Ausländer auf kantonaler 
Ebene (in allen Gemeinden) 

FR, JU, NE, VD, GE 

Stimm- und Wahlrecht für Ausländerinnen und Ausländer auf kantonaler 
Ebene (wenn die Gemeinde dies beschliesst) 

AR, GR 

Wählbar sind Ausländerinnen und Ausländer (teilweise mit Einschränkungen) 
in den Gemeinden der Kantone 

AR, FR, GR, JU, VD 

 
 
Aus: EKA (2006): Jahresbericht 2005. / Rapport annuel 2004. Bern: EKA/CFE, S. 17.  
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AII.9. Anhänge Religion und Kultur 

AII.9.1. Wohnbevölkerung nach religiöser Zugehörigkeit (in Prozent), 
1970 - 2000 

 
 
 
 1970 1980 1990 2000 

Ohne Angabe 0.39 1.09 1.48 4.33 

Evangelisch-Reformierte Kirche 46.42 43.87 38.51 33.04 

Evangelisch-Methodistische Kirche 0.17 0.09 0.15 0.12 

Neuapostolische Kirche 0.49 0.46 0.45 0.38 

Zeugen Jehovas 0.17 0.23 0.28 0.28 

Übrige protestantische Kirche und Gemeinschaften 0.42 0.37 1.32 1.44 

Römisch-katholische Kirche 49.39 47.60 46.15 41.82 

Christkatholische Kirche 0.32 0.26 0.17 0.18 

Christlich-orthodoxe Kirchen 0.33 0.58 1.04 1.81 

Andere christliche Gemeinschaften 0.05 0.30 0.12 0.20 

Jüdische Glaubensgemeinschaft 0.33 0.29 0.26 0.25 

Islamische Gemeinschaften 0.26 0.89 2.21 4.26 

Andere Kirchen und Religionsgemeinschaften 0.12 0.19 0.42 0.78 

Keine Zugehörigkeit 1.14 3.79 7.43 11.11 

Gesamtbevölkerung (100%) N 6 269 783 6 365 960 6 873 687 7 288 010 

 

 
Aus: Bovay, Claude / Broquet, Raphaël (2004): Religionslandschaft in der Schweiz. Neuchâtel: BFS, S. 11. 
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